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links: ABB 24
Hl. Dorothea (Feld 6)

Mitte: ABB 25
Hl. Dorothea auf dem linken Flügel 
des sog. Großen Friedberger Altars, 
Mittelrhein, um 1365/70, Hessisches 
Landesmuseum Darmstadt

rechts: ABB 26
Hl. Klara (?) (Feld 2)

links: ABB 28
Feld 1: Unbekannte(r) Heilige(r)

rechts: ABB 29
Rechte Schreinseite, mittleres Feld: hl. 
Laurentius (?)

ABB 27
Geschlossenes Flügelretabel der ehem. 
Klarissenklosterkirche in Köln, um 
1345–1350 (heute im Kölner Dom)
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34 Leander Petzoldt: Art. „Barbara“, in: LCI, Bd. 5 (1973), Sp. 304–311.
35 �Die Möglichkeit, die Form als Salbgefäß der heiligen Magdalena zu deuten, scheidet unseres Erachtens aus, weil das Gefäß im 

Verhältnis zur Figur zu groß wäre und sich zudem andeutungsweise eine Krone auf dem Haupt abzeichnet, die nicht zur gängigen 
Darstellungsweise Magdalenas gehört.

 36 �Vgl. dazu Fabian Wolf: Form follows function? Zur Polyfunktionalität des allseits bemalten Flügelretabels aus Altenberg, in: AK 
Frankfurt 2016, S. 52–65 (Wolf 2016).

37 Wolfgang Braunfels: Art. „Petrus, Apostel, Bischof von Rom“, in: LCI, Bd.8 (1976), Sp. 158–174.
38 Gregor Martin Lechner: Art. „Paulus“, in: LCI, Bd. 8 (1976), Sp. 128–147.

Auf der gegenüberliegenden Seite, ganz rechts, wird es sich um die heilige Barbara handeln.34 Ihr 
Attribut ist der Turm, dessen Umrisse sich deutlich im RFA-Befund ausmachen lassen.35 Soweit 
sie sich bestimmen ließen, wurden für Altenberg die populärsten Heiligen der Zeit ausgewählt. 
Klara, Agnes und Barbara sind beispielsweise auch auf den Flügelaußenseiten des Kölner Klarenal-
tars dargestellt (Abb. 27). Dort sind es zwei Register mit je sechs Figuren: unten weibliche, oben 
männliche Heilige. Vielleicht gab es in Altenberg eine ähnliche, nach Geschlechtern getrennte, 
aber im Vergleich vertauschte Anordnung: oben weibliche und in den vier unteren Feldern der 
Schreinrückseite eventuell durchgehend männliche Heilige.

Auf den Seiten des Schreinkastens sind je drei Figuren dargestellt gewesen. Auf der von vorne 
gesehenen rechten Schreinseite wirft das obere Feld einige Fragen auf (Abb. 28). Unklar bleibt, 
ob es sich um eine männliche oder eine weibliche Figur handelt und ob die Person stehend oder 
kniend dargestellt ist. Am linken Rand erkennt man eine kleinere Nebenfigur, deren einer Arm in 
die Höhe gestreckt scheint. Die Waden und Füße sind mit bloßem Auge noch zu erkennen (vgl. 
Abb. 3). Es könnte das Martyrium der betreffenden Person gezeigt sein, doch fehlen weitere Hin-
weise, um die Szene einem oder einer bestimmten Heiligen zuzuweisen. Im Feld darunter wurde 
kein Scan durchgeführt, doch scheint dort an einigen Stellen die mittelalterliche Malschicht durch. 
Die erkennbaren Motiven und die Reste einer Inschrift sprechen mit großer Wahrscheinlichkeit für 
eine Darstellung des heiligen Laurentius mit dem Rost (Abb. 29).36

Auf der gegenüberliegenden, linken Schreinseite erkennt man oben einen bärtigen Mann, der 
seinen Kopf leicht nach links gewendet hat (Abb. 30). Sein Mantel mit rautenförmiger Schließe 
bedeckt ein langes Untergewand. In seiner Linken hält er ein Buch. Was er in der anderen Hand 
hält, ist durch die Brettfuge etwas verunklärt. Bereits die Barttracht deutet auf den Apostel Petrus 
hin, dessen Attribut ein großer Schlüssel ist,37 der in entsprechender Position auch auf der etwas 
älteren Wormser Tafel aus dem Hessischen Landesmuseum Darmstadt dargestellt ist (Abb. 31). 
Diese Annahme bestätigt sich mit Blick auf das darunterliegende Feld. Der kahlköpfige Mann mit 
langem Bart, Buch und Schwert ist nämlich mit sehr großer Wahrscheinlichkeit als heiliger Paulus 
zu identifizieren38(Abb. 32) und somit wären die beiden Apostelfürsten direkt übereinander 
dargestellt.
 

links: ABB 30 
Apostel Petrus (Feld 8)

Mitte: ABB 31 
Apostel Petrus, Wormser Tafel, um 
1260, Hessisches Landesmuseum 
Darmstadt

rechts: ABB 32 
Apostel Paulus (Feld 9)
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Insgesamt darf man sich die umlaufende Dekoration als eine große Reihung von Einzelfiguren 
vorstellen (Abb. 33): kein Erzählzyklus, wie auf den Flügeln, sondern eine in ihrer schieren Anzahl 
beeindruckende „Versammlung von Heiligen“, wie man es auch von Flügelbildern anderer Retabel 
der Zeit kennt. Durch Größe und Position kommt der Figur des heiligen Christophorus allerdings 
eine besondere Bedeutung zu. Für seine Darstellung, die seit dem 13. Jahrhundert zunehmen-
de Verbreitung fand, sind auf Retabelrückseiten aus früher Zeit bisher keine Vergleichsbeispiele 
bekannt. Gerade diese Figur bietet jedoch neue aufschlussreiche Erkenntnisse zur Funktion der 
Bilder auf der Rückseite des Altenberger Retabels und die zeitweise Zugänglichkeit des Hochaltar-
bereichs. 
 

6. KUNSTHISTORISCHE EINORDNUNG DES BEFUNDS

Für die kunsthistorische Forschung ist die Entdeckung der Bemalung der Schreinwangen und der 
Rückseite des Altenberger Schreins von außerordentlicher Bedeutung. Rückseitige Malereien auf 
Retabeln sind vor allem für das ausgehende Mittelalter, ab dem 15. Jahrhundert bekannt. Für die 
Zeit davor kennen wir dagegen nur vereinzelte Beispiele.39 Die nun entdeckten Heiligenfiguren 
auf dem Schrein geben neue Hinweise auf die bisher ungeklärte Funktion und Zugänglichkeit des 
Bereichs um und hinter dem Hochaltar.40 Zu fragen ist, welche Bedeutung diese Heiligenfiguren 
hatten und von wem sie an dieser vom Kirchenraum aus uneinsichtigen Stelle bei welcher Gele-
genheit gesehen wurden.

Diese Fragen lassen sich nur beantworten, wenn die ursprüngliche Aufstellungssituation bekannt 
ist (Abb. 34). Dies ist aufgrund der glücklichen Überlieferungssituation für das Altenberger Reta-
bel der Fall. Aus der Anlage der gut erhaltenen Klosterkirche und historischen Schriftquellen lässt 
sich erfahren, dass diese zu verschiedenen Zeiten von unterschiedlichen Nutzergruppen betre-
ten wurde: von den Klosterfrauen, den betreuenden Klerikern aus Rommersdorf, aber auch den 
Mitgliedern der Klosterfamilie im weiteren Sinne, vor allem von Familienangehörigen der vielfach 
dem regionalen Hochadel angehörigen Nonnen ebenso wie von Pilgern.41 Der Hochaltar und seine 
Bildausstattung hatten für diese verschiedenen Nutzergruppen ebenso wie für unterschiedliche 
liturgische und außerliturgische Anlässe vielfältige Funktionen zu erfüllen. Dies galt auch für 
den Raum hinter dem Hochaltar, wie die bereits im Kirchenneubau angelegten drei Nischen im 
Chorpolygon zeigen (Abb. 35). Hier ist schon für die Zeit vor der Aufstellung des Retabels ein 

39 �Unweit von Altenberg sind zwei Beispiele überliefert: zum einen das Retabel aus dem Frauenstift Wetter, nördlich von Marburg, 
um 1245–1265. Als Aufstellungsort werden allerdings sowohl Hoch- als auch Kreuzaltar diskutiert. Vorderseitig zeigt es einen 
Passionszyklus, rückseitig das Lamm Gottes umgeben von den vier Evangelistensymbolen. Vgl. Katharina Grießhaber: Wetter, 
Ehemalige Stiftskirche St. Maria, heute Ev. Pfarrkirche, Passionsretabel, um 1254-65 (=Mittelalterliche Retabel in Hessen), 2015, 
urn:nbn:de:bsz:16-artdok-35370. Zum anderen ist das Hochaltarretabel der Elisabethkirche in Marburg von etwa 1290 zu nennen. 
Auf der Vorderseite die Muttergottes umgeben von Heiligenfiguren; die Schmalseiten zeigen weitere Heilige bzw. die Verkündi-
gung; rückseitig König David, Propheten und Heimsuchung.

40 �Dieser Fragestellung ist der Tagungsband zum Passavant-Kolloquium „Aus der Nähe betrachtet“ gewidmet, s. Sander/Seeberg/
Wolf 2016 (wie Anm. 3).

41 �Der Kirchenraum konnte von innen verschlossen werden, um die strenge Klausur für den Konvent zu gewährleisten, vgl. Seeberg 
2014, S. 41–51 (wie Anm. 32).

ABB 33 
Übersicht der RFA-Maps auf den 
Seitenwangen und der Rückseite des 
Altarschreins
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42 �Vgl. ebd., S. 90-93; Stefanie Seeberg: Der Altenberger Hochaltar. Seine Bildausstattung im medialen und funktionalen Kontext, in: 
AK Frankfurt 2016, S. 24–26. 

43 Zu Darstellungen des hl. Christophorus s. Bittmann 2003 (wie Anm. 26).
44 Wolf 2016, S. 61f. (wie Anm. 35); Sander/Seeberg/Wolf 2016, S. 17 (wie Anm. 3).
45 Bittmann 2003, S. 23 (wie Anm. 26); Sander/Seeberg/Wolf 2016, S. 17f. (wie Anm. 3).  
46 U.a. Johannes Tripps: Wandelbare Retabelrückseiten, in: Sander/Seeberg/Wolf 2016, S. 49 (wie Anm. 3).

Ort der Heiligenverehrung anzunehmen. Altenberg verstand sich als Zentrum der Verehrung der 
heiligen Elisabeth mit einer auf nahe Zugänglichkeit angelegten Präsentation ihres Armreliquiars im 
Chorbereich.42 In dieser Tradition der Heiligenverehrung im Bereich hinter dem Hochaltar ist die 
Darstellung der Heiligen auf der Rückseite des Altarschreins zu sehen. 

Die für Retabelrückseiten ungewöhnliche zentrale Figur des Christophorus erlaubt zudem weitere 
Rückschlüsse. Christophorus ist der Schutzpatron der Reisenden, dessen besondere Rolle es war, 
die Gläubigen vor einem plötzlichen Tod ohne vorherigen Empfang der Sterbesakramente zu 
schützen. Man glaubte, dass diese Schutzwirkung durch das tägliche fromme Betrachten seines 
Bildes vermittelt wurde. Aus diesem Grund findet sich seine Darstellung an häufig frequentierten 
Orten, wie auch in Altenberg  in der großen Wandmalerei gegenüber dem nördlichen Hauptein-
gang der Kirche (Abb. 36).43 Die Christophorusfigur auf der Rückseite des Retabels deutet auf 
eine regelmäßige Zugänglichkeit des Bereichs hinter dem Hochaltar, die sich für Altenberg im 
Zusammenhang mit der erwähnten Heiligenverehrung sehen lässt. Zudem wurde dieser Bereich 
aber auch beim Opfergang um den Hochaltar, der in der Diözese Trier zum üblichen Brauch bei 
Begräbnisfeiern gehörte, betreten. Hier zogen Familienangehörige und Konvent an der Rückseite 
des Retabels vorbei.44

Anders als monumentale Christophorusfiguren an Kircheneingängen ist die Darstellung des 
Heiligen an einem Retabel in ein komplexeres Bedeutungssystem zwischen weiteren Bildthemen 
eingebunden. Auffallend ist die Platzierung des das Christuskind tragenden Heiligen auf der nach 
hinten leicht vorspringenden Rückwand der zentralen Nische, in der die Kölner Muttergottesfigur 
im Schrein eingestellt war. Damit stand Christophorus Rücken an Rücken mit dieser Figur. Bei 
beiden handelt es sich um „Christophoren“, Träger Christi beziehungsweise des Corpus Christi – 
deren Darstellung hier im Bezug zum Hochaltar als Ort der Messfeier steht. Diese Parallelsetzung 
ist im Hinblick auf die Sakramentsverehrung im Mittelalter nicht ungewöhnlich.45 Das Betrachten 
einer Christophorusfigur wurde mit der Schau der Hostie vergleichbar gesehen. Ihr Anblick sollte, 
wie erwähnt, vor dem unversehenen Tod, also ohne letzte Kommunion, schützen. Gerade bei 
geschlossenem Retabel, wenn die Muttergottesfigur verborgen war, war Christophorus Ersatz- 
und Verweisfigur auf die hinter seiner Darstellung thronende Muttergottes, deren Bedeutung als 
Trägerin der Eucharistie zudem in der Malerei in der Sakramentsnische hinter dem Altar betont 
wurde. Die zunächst ungewöhnlich erscheinende Wahl einer Christophorusfigur als zentrales Bild-
thema auf der Retabelrückseite erweist sich in diesem Kontext als wohldurchdachte Lösung. Sie 
stützt den in der Forschung bereits angesprochenen Bezug der Bildthemen auf Retabelrückseiten 
auf die Eucharistieverehrung.46

ABB 34 
Rekonstruktion der ursprünglichen Aufstellungssituation des Altars (3D-Modell: Yannic Jäckel,  
Städel Museum)

ABB 35 
Bereich hinter dem Hochaltar der Altenberger Klosterkirche mit  
nördlicher Sakramentsnische und Nische im Chorscheitel
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47 �Christian Nikolaus Opitz: Die Heiligen hinter dem Altar. Überlegungen zu Gestaltung und Benutzung von Retabelrückseiten im 
Spätmittelalter, in: Wallraf-Richartz-Jahrbuch, 67, 2006, S. 161–193, besonders S. 177–180.

48 �Christophorus als Schutzpatron schwangerer Frauen und Kinder wird in der Forschung jedoch kaum thematisiert. Vgl. Wolfgang 
Minaty: Kennen wir unseren heiligen Christophorus? in: Das Münster, 62, 1, 2009, S. 50–58, hier Anm. 6.

 49 Sander/Seeberg/Wolf 2016, S. 18 (wie Anm. 3).

ABB 36 
Hl. Christophorus, Klosterkirche 
Altenberg, Wandmalerei gegenüber 
dem Nordportal am Fuß der Treppe 
zur Nonnenempore, 2. Viertel 14. 
Jahrhundert

Außerdem lässt sich annehmen, dass der Christkindträger eine besondere Bedeutung für den 
Frauenkonvent hatte – zum einen in der Verehrung durch die Konventualinnen selbst, zum 
anderen aber möglicherweise auch als ein besonderes Angebot für weibliche Besucher. So ist im 
süddeutschen Raum der spätmittelalterliche Brauch nachweisbar, bei dem Mütter ihre neuge-
borenen Kinder um den Altar trugen. Hierzu passen Darstellungen von weiblichen Heiligen auf 
Altarrückseiten, die als Helferinnen für Schwangere und Gebärende galten, und zu denen auch die 
heilige Klara zählt, die wohl auf der Altenberger Retabelrückseite dargestellt war.47 Für den heiligen 
Christophorus legt schon die motivische Parallele zwischen Kinder tragenden Schwangeren sowie 
jungen Müttern mit ihren Neugeborenen und dem das Christuskind tragenden Heiligen dessen 
Bedeutung für dieses Angebot nahe. Bei der hohen Sterblichkeit von Kindern und Gebärenden im 
Mittelalter hatte gerade diese Bevölkerungsgruppe ein hohes Bedürfnis nach dem Schutz des Hei-
ligen.48 Zumindest für die frühe Neuzeit sind in Altenberg Hilfsangebote für Frauen bei Geburt und 
Kinderwunsch, allerdings im Zusammenhang mit der Elisabethverehrung, tatsächlich bezeugt.49

Wie sich besonders gut an der zentralen Figur des heiligen Christophorus zeigen lässt, war die Be-
malung der Rückseite des Altenberger Retabels sorgfältig konzipiert worden. Ihre Neuentdeckung 
ermöglicht in bisher unbekannter Komplexität Einblicke in die Funktion und Zugänglichkeit früher 
Hochaltarretabel und des Bereichs hinter dem Hochaltar.
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Abb. 27: Bildzitat aus AK Frankfurt 2016, S. 54, Abb. 3
Abb. 23, 25 u. 31: © Hessisches Landesmuseum Darmstadt / Foto: Wolfgang Fuhrmannek
alle sonstigen Abbildungen: © Städel Museum, Frankfurt am Main.


